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der Orthodoxie, sondern uch ine Ge- schaftlicher Akribie un lein abwägender
philologischer Argumentation ügen Ge-schichte der wechselseitigen Bezuüge, der

Aufnahme, Umdeutung und Weiıterent- rade deswegen wollen allerdings die bel-
wicklung vorhandener emente den etzten Abhandlungen recCc N1IC
Frömmigkeit un Theologie des Luther- hineinpassen. Der Leser rfiährt aus der
[uUums wI1e der reiormilerten Kirchen Da Auseinandersetzung mıiıt ur Aland 1 -

haltlich weni1g Neues, 1st ingegen miıt e1-allmann VO  — dieser Grundperspektive
In den Jahren se1ines Schalfens nicht abh- TEr her peinlichen, 1m l1on harschen,
rückte, 1st aus der Sammlung der FBinzelar- manchmal bis die Grenze kollegialer
belıten eın Band mı1t fast monographi- Achtung gehenden INa  — 1st angesichts
schem Charakter entstanden, der VO  - des Gegenstandes versucht 3Aä

christlich“ geführten Auseinanderset-einigen thematisch nicht recht hineln-
passenden Einsprengseln abgesehen ZUN$S kon{irontiert, be1l der das Fur und
einheitlich In den Leitlinien des Fragens, Wider LUr den Argumenten der einen Sel-
ber doch facettenreich In Themen un! te entnehmen un: sich deswegen uch

kein gesichertes eigenes Urteil bildenGegenständen einen für Profan- wWI1e Kır-
kann. Der Außenansicht der protestanti-chenhistoriker gleichermaßen wegwel-

senden Beltrag ZUrr Entstehungsgeschich- schen Kirchengeschichtsschreibung WUurT-

te der pietistischen Kirchenreform dar- de mıit dem Wiederabdruck dieser Polemi-
stellt. Wer ihm greilt, sollte sich aller- ken kein überzeugender Dıenst erwliesen.

ONSLAN. Rudolf Schlöglings uch der spezifischen Beschrän-
kungen bewulst se1n, die sich aus Wall-
MI der vielleicht mu INa  - O!
allgemeinerI der kirchengeschicht-
lichen Methode ergeben Der Pietismus paldıng, Johann Joachım Religion, 21INe ANn-
Wallmanns ist iıne „geistige ewegung“ gelegenheıt des Menschen. Hrsg VOoO Wol{-
1mM Wortsinne, ıne theologische ChOp- gang Erich üller. Neudruck der
iung, die sich daher uch In Lehrer-Schü- der r1g.-Ausg. Berlin, 1799
ler-Verhältnissen, In persönlichen Kon- FD Bibliothek klassischer TEeXte), Darm-
takten, iın der Kenntnis estimmter theo- stadt (Wissenschaftliche Buchgesell-

schait) 1997, 27 1372 5 geb., ISBN 3logischer extie USW. entfaltet, sich Iso ın
534-13641-1einem scheinbar autonome der Gesell-

cschaft enthobenen Raum ausformt un:
Wirkung TUL Das ım Titel des Buches her- ESs oMmMmM: selten VOTL, dals wichti1-
beizitierte Zeitalter des Barock bleibt 1ın SC erKke: zumal wWEenNn s1e über ahrhun-

derte In Vergessenheit geraten se1ınden Au{isaäatzen hne greifbare Konturen,
schienen, wiederentdeckt un a1ls Lichtdie AUS der Theologiegeschichte hinaus In

die Profangeschichte tühren könnten, der wissenschaftlichen Offentlichkeit
und umgekehrt sind iın dieser Geschichte gefördert werden. Jubiläen zumal bieten
der Theologie die allgemeinhistorischen geeigneten Anlals, un bedeutende erla-

5° kommen der Pflicht Nn nach; 1Im Ju-Entwicklungen kaum nachvollziehbar.
Entfaltet wird iıne fein ziselierte Theo- biläumsjahr ıne mıiıt wissenschaftlichem
logiegeschichte, die uch Frömmigkeit Anspruch gestaltete Neuauflage der
N1ıC. als lebensweltliche Praxıs faßst, SOI1- finanziellen Miısere öffentlicher Bibliothe-
ern s1e ausschließlich 1n ihren theolo- ken und universitarer Institute In einer

anspruchsvoll gestalteten Reihe heraus-gischen Grundlagen aufspürt. Mehr als
allmann vermutlich beabsichtigt hat zugeben.
un: sicherlich uch die das Eine solche Schriftft 1st Johann Joachim
17. Jahrhundert tatsächlich prägenden Spaldings „Religion, iıne Angelegenheit
Strukturmuster erscheinen Theologie des Menschen“ VO  w LF9L die dritte Aufla-

SC wurde 1U VOoIl dem Hamburger Priıvat-und Frömmigkeit hier bere1ts gezeichnet
dozenten Wolfgang Erich uüller CVO. Prozels der Säkularısiıerung, der S1€e

ann 1m weiteren Verlau{i schließlich ediert und hat ın der Bıbliothek klassıscher
wirklich als ine Provınz des Lebens - exTte der Wissenschaftlichen Buchgesell-
zaunte. Der Band markiert daher mögli- schalit ihren berechtigten Platz 1mon

interdisziplinärer Forschung eingenOm-cherweise ın einem doppelten Wortsinne
THCH.iıne Etappe In der protestantischen Kir-

chengeschichtsschreibung. Dıie vielfältigen Einflüsse un!: Wirkun-
ET 1st darüber hinaus uch eın Denkmal geCnN VO Spaldings Gesamtwerk au{t Lıtera-

für das Schaffen des Autors, da die Autsät- LUr, Philosophie un Theologie sind bIis
sich einem okumen stupender eute kaum untersucht; VO er 1st

wI1issen-theologischer Gelehrsamkeit, prinzipiell sehr begrüßen, da Spal-
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ings Religionsschrift wieder ZUT[ Ver- aufend aufgelegten un: weılitverbreiteten
iügung ste DIie VO  — Müller vorgelegte Werk Die Bestiımmung des Menschen, SE C1I-
Edition 1ST allerdings für wıissenschaftliche 11C Tür den grölseren Theil des lesenden
Zwecke ungeeıgnel SO hat der Herausge- ublicums faßlichen Ausdrucke VOTrIira-
ber OlfenDar den lext nicht rıgina 555 gCnh wollen (S alle Seitenangabenlesen; Einleitung erscheint VOTI- nach dem rıginal)
nehNmlıc als Exzerpt VOoO  7 Joseph Scholl- In VO 11UTL WCHISCH Zasuren
INEIeETS Dissertation „Johann oachım durchbrochenen Jlext Dreitete auft 189
palding FEın Beıtrag Ar Theologie der Druckseiten Überlegungen über die
Aufklärung“ 1967 Verwelse au{t die 41- „Religion WE Angelegenheit des Men-
eratur der etzten dreißig Jahre 110 cschen“ dus Schon AIrC die Wahl des i
Ian vergeblich Darüber hinaus CeCIMMNECI- tels hatte sich paldıng VO ants Schrift
det MüllerEDarstellung des Ze1ILgENOS- -DIE eligion innerhal der TENzen der
sischen ONTEexTis DIe laut Vorwort N1IC. bloßen Vernunit“ abgegrenzt die

beschaffende Vierte Auflage (Müller Deutschland SEIT ihrem Erscheinen 1793
VLII Mullers Textrecherche be- die Diskussionen die Religion be-

schränkte sıch auf das Ausfüllen
1ST N1IC. [1UT

siimmtTte egen das TIfISE spekulativeFernleihscheins (ebd —— Denken Kants seizte palding 1iNe
New York sondern uch London und klassischen Sinne aufgeklärte Nthropo-Züurich vorhanden un konnte VOoO  _ den ogie die VO allgemeinen mensch-
Rezensenten problemlos eingesehen WCI- lichen Erkenntnisvermögen dUSS111$ DIies
den DIies USaMIMENSCNOMIN kann CS
uch nicht verwundern, dals der Heraus-

geschah jedoch zunächst aNONYIN
Als die Auflage binnen Jahresirist

geber A kritische Edition TST Sarl N1IC. vergrimfen WarTr uüberarbeitete paldıng das
rwagung ZUS Bereıts die iste der (OT- fortan SC1HCEH Namen erscheinende

rigenda der erstien Auflage cheint ihm Werk beträchtlich erweıiterte das lext-
ebenso enNtigangen SCIM WIC die CI- KOrpus auf 300 Selıten und unterteilte
hin bemerkenswerte Verdopplung des 1e1 Abschnitte, die uch der noch:-
Umfangs zwischen erster un dritter ANIıt- mals überarbeiteten dritten Auflage bei-
lage behielt Den ersten Abschnitt der welter-

€e1 1ST der lext für die gegenNWarllı: hin nicht systematisch auigebauten AD-
Forschung verschiedener 1NSIC. VO handlung uüberschrieb MI1 BeziehungBedeutung Als führender Neologe WarT un:! Eintlufs der Religion aut die menschli-
Spalding 657 d8304) VOTL allem aufgrun: che atur  08 un handelte ihm das Ver-
SCIHET allgemeinverständlichen Schriften hältnis V  D eligion und moralischem
un verbreiteten Predigtsammlungen Empfinden ab Der ZzZzweılte Abschnitt Ver-
der zweılen Halfte SCIIN11C6S Jahrhunderts bis anlassungen und NIC.  ige Rechtfertigun-
WEIT über die preußischen Landesgrenzen gCNnN der Gleichgültigkeit die eli-
hinaus bekannt uch europäischen g10N SEeEtTzZie siıch MmMıit den klassischen ATrgu-Ausland jas I1la  - der Andacht und menten der Atheisten ZUT damaligen Zeıt
rbauung verpflichteten Schriften Der auseinander; fast vollständig eingefüg-beliebte Theologe, der Berlin als ber-
konsistorialrat und bis 1788 als Pfiarrer

ten dritten Abschnitt „Aeußerung
ernstlichen heilnahme der Religion“der Nikolaikirche instıtutionellen kritisierte die VO  v ihm als nebensäch-

Rahmen der Kirche außerordentlich STar. iıch erachteten Streitpunkte un Graben-
(z. der ÖOkumene zwischen Luthera- käaämpfe der zeıtgenOssischen christlichen
TEeTIN und Reformierten) engagılert WarT Grupplerungen, welche scharf attak-
wurde nicht 1U VOo  =) gelehrten Mannern kierte Im etizten Abschnitt über die „S51-
WIC Wieland Herder Goethe un! Fichte cherste Art, die Religion dem Menschen
gelesen un diskutiert sondern WaTl! uch angelegentlich machen; nwendungnoch SCINECEN Achtzigern 173 oft un SCIN davon“ wandte Überlegungen i111S
gesehener ast den Berliner Salons
iwa Hause VOoO  - Markus un Henriette

Pädagogische un plädierte als typischer
Vertreter der Aufklärung für eli-

Herz ort beeindruckte UTC SCIM g1onsunterricht der CIM Bewußfßtsein für
vielzitiertes gulges Wesen nicht [11UTE die die moralischen Empfindungen schaffen
JUNSCI1 Denker Schelling un Schleierma- sollte, „die der IM menschlichen
her DIie diesen Zirkeln angesichts der
Französischen Revolution jel verhandel-

atur ZE sSind“ (S 306
Es scheint 1U  a den anderen, bahn-

ten Fragen nach der Religion veranlafßS- brechenden Religionsschriften dieser Zeıt,
ten ih: 1796 als Zweilundachtzigjährigen namentlich Kants bereits enannternoch einmal dazu, theologische PO- Schrift un Schleiermachers Buch „Über
SIT1O0N WIC schon SCIHNECIN se1It 1748 fort- die eligion. Reden die Gebildeten
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ter ihren Verächtern“ 179097 gelegen dings Konzeption kaum dem Vergleich
aben, da die Bedeutung VO  a Spaldings mıit Kant, Herder un Schleiermacher
Werk bald verkannt wurde un WI1eEe die der uch seinem spöttischen Antipoden
Aufklärungstheologie insgesamt dem Hamann stand

und der Vergessenheit anheiım Nel Der ben genannte Ansatz wurde In
Dabe!Il erlebte die Schrift nicht L1UTE VO  _ den etzten Jahrzehnten VO  . Wissen-
1797 bis 1799 1Im Jahresabstand Tel Auyftla- schaitlern verschiedenster Couleur, 1wa

gCH (gefolgt von einer vierten den Theologen Reinhart Staats und Tan.
Auflage 1806, nachdem Spalding zwel Jah- Thomas Brinkmann, dem Philosophen

gestorben wWar), sondern s1e I11al- Norbert Hinske der den Literaturwissen-
jer. uch einen der Bezugspunkte der schaftlern Gerhard Kaiser, ATI Eibl un
deutschen Debatte über ‚die Religion‘ Jungst ans-Georg Kemper vertreteim S1e
überhaupt. Um das vielschichtige Nnelmnan- en 1n ihren jeweiligen Disziplinen
der SBS@/ anzudeuten: Goethe unterhielt Spaldings ungemein populäre Theologıe
sich bereıts auft seiner Schweizer Reise 1m der Erfahrung erinnert, In einzelinen Ar-
Sommer 1797 über „Spaldings neueste beiten deren Folgen un Wirkungen aut-

gezeigt un! nicht uletzt auft deren (dar-chrift (ihm WaTl der In seiner An-
onymıiıtat jedenfalls nicht verborgen Be- AdUs$s resultierende) Bedeutung reflektiert.
blieben). Als Fichte ein Jahr späater seın DIies wird 1n der Einleitung des Herausge-
transzendentales Verständnis VOo  - eligion ers nıcht rwähnt uch ıne inhaltlıche
polemisch proüflierte, Lal 1es uch miıt Auseinandersetzung über den theologie-

und geistesgeschichtlichen Ort VO  m Spal-Spaldings Formulierungen, ber
dessen Absichten:; erselDe Fichte berie{i dings Werk un die Motivation einer heu-
sıch gleichzelt1g 1m eruüuhmten Atheis- igen Lektüre sucht T11all vergeblich. Eıne
musstre1it‘ auft x  ate paldıng”, den In grundsätzliche thematische Reflexion, ın
seiner „Appellation das 1CUMmM  0 als der i1wa Spaldings Rolle als Sprachschöp-
seinen über alle atheistischen Zweiflel CI - fer der deutschen Gelehrtenspra-

chehabenen geistigen Ziehvater zıtierte. bDber („Tatsache“, „Unmündigkeit“ [!?],
uch die Gegenseite iın diesem Streıt VeI- „Bestimmung des enschen“* anklingt,
einnahmte den en Berliner: demonstra- fehlt; die nach wı1e VOTL ungeklärten Ab-
{1V wurde die ben erschienene zweıte hängigkeiten Spaldings VO ant (Dzw.
Auflage seiner Schrift dem ‚Fichteschen umgekehrt, wolür Frieder Lötzsch mehr-
und Forbergschen Atheismus als die rich- fach argumentiert hat) werden keiner In-
t1ge Religionstheorie VOrSCZOSCI und der haltlichen Analyse unterzogen. üller
Jugend AB Studium empfiohlen. Von e1- bemerkt keine Ahnlichkeiten:; erortert
L11C SallıZ anderen Standpunkt polemisier- jedoch überhaupt nıcht den Bereich, In
te Herder in seliner Religionsschrift VO  > dem Spalding sich selbst als Kantıaner
1798 ant und dessen Religionsbe- sieht (die Tugend als ec und Gesetz
OT1 un verwıles dabei gleich Beginn aprlorı anzuerkennen), sondern die Ver-
auft Titel und Inhalt VO.  — Spaldings Werk als bindung Vo  - Moral und eligion, die
einer adäquaten Bestimmung VO eli- Unterschiede ZWarTr deutlich, ber uch

VO  d niemandem, wenigsten Spalding910N. Zuletzt grenzte sich Schleiermacher,
eın regelmälsiger ast 1mM Hause Spalding, selbst, bestritten worden sind DıIie Ansatze
In seinen en über die Religion“ 1799 Jungerer Zeitgenossen Spaldings, WI1e€e
implizit VO  - seinemvater ab gleichzel1- Fichte der Schleiermacher, werden bei
t1g nahm nicht wenige VO  - dessen ber- uüller nicht diskutiert Weder hat der
legungen auf Herausgeber sich für die unmittelbare

Der Inhalt VO  ‘ Spaldings Schrift 1st Iso Wirkungsgeschichte der Schrift interes-
wesentlich Teil der zeitgenÖssischen De- sıiert noch generell die interdisziplinare
batte, die VOL der Aufspaltung In Fachdis- Forschungsliteratur wahrgenommen.
kussionen noch über alle TeENzen der Dıie Textgestaltung der anzuzeigenden
Einzeldisziplinen hinweg geführt wurde. Ausgabe 1st ogrundsätzlich kritisieren:
Dıie gegenseltigen Abhängigkeıiten I1 Wolfigang TIE Müller hat sich nicht L11UTr

untersuchen, die Spaldings SSay VO für einen lediglich schwach motivlerten
189 auf 365 Seiten anschwellen ließen Abdruck der dritten Auflage VO  — Spal-
un: dadurch umgekehrt wieder die Ant- ings Schrift entschieden, sondern uch

Rechtschreibung un: Zeichensetzung deswWortifen der Zeitgenossen herausgefordert
haben, und den Wert der Unwert der Originaltextes willkürlich un hne An-
Schrift 1mM Rahmen der Religionsdebatte gabe VO.  - Richtlinien „modernisiert“

bestimmen, dürfte eın Hauptinteresse Mülhlhler, VIII „Lautstand, Formenbe-
weliliterer Forschung darstellen Denn als stand un Syn wurden el Der

nicht ELIWAa, WI1e€E behauptet, „beibehalteneigenständiger Entwurtf gelesen halt Spal-
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ZumSse1 auf wel Bemerkun-(ebd.) sondern eben(talls ‚Korriglert’ un

‚modernisiert’. Allein die Fehlerliste der SCIL verwliesen: Zum einen Goethes Wur-
Rezensenten diesem nicht gerade digung In ”  ichtung und ahrheit  M (L
fangreichen Buch Tulllt mehr als TEI DIN- Teil, Buch), Spalding als einen der
4-Seliten der Herausgeber hat ber- Wegbereiter für einen UuCII), „gute un
schriften eingefügt (die ersten Seıten sind reinen Stil“ un ıne „gefällige chreib-
jedenfalls nicht VO  - Spalding als „Einiüh- E  4 bezeichnet Dies CIIMAS die anzuzel-
Dn  rung |Müller bezeichnet worden), gende Edition nicht mehr vermitteln

hat Absatzmarken übersehen Müller Zum anderen auft die Randbemerkung 1:11>
15 SE 45 u.0.), hat durch Massıve thers ZU VO  . Spaldings Schrifit

Eingriffe In die Interpunktion un:! iıne „Bist du welse, bist du dir weılse  08 das
‚korrigierte’ TOIS- un Kleinschreibung Mülher bedauerlicherweise nicht nachge-
Immer wieder den INnn verändert (Müller wlesen hat; steht In den Sprüchen Salo-

9, 1:3 0.) un uch augenfällige 11105 42
Kleinigkeiten wWI1e das Datum der VOIAILSC- Dıie Ausgabe verfehlt, eın Desiderat der
stellten „Erinnerung bei der dritten Auftla:- Forschung erfüllen, indem s1e sich In
ge sind schlicht tfalsch wiedergegeben: der Einleitung dreilsig re, In der Art
Nicht w ersten“ Müller sondern der Textpräsentation ber eın volles
I sSTtienNn Januar 1799* (S XIV) atıerte ahrhundert verspatet hat

Tobıias Jersaks1e Spalding. In Spaldings originelle, stil- Cambridge
ende Sprache wurde ebenfalls (Zz.B Zürich €e0rg Wagner
uÜurc die Eliminierung vieler echter Ge-
nıtıve) ıIn unverantwortlicher Weise eiInN-
gegriffen. Dies c<oll anhand weniger Stil-
blüten illustriert werden: Nicht eLIWa, Wl/illiam] Rfeginald] Ward: Faith and Factıon
„sich286  Literarische Berichte und Anzeigen  Zum Abschluß sei auf zwei Bemerkun-  (ebd.), sondern ebenfalls ‚korrigiert‘ und  ‚modernisiert‘. Allein die Fehlerliste der  gen verwiesen: Zum einen Goethes Wür-  Rezensenten zu diesem nicht gerade um-  digung in „Dichtung und Wahrheit“ (II  fangreichen Buch füllt mehr als drei DIN-  Teil, 7. Buch), wo er Spalding als einen der  A4-Seiten: der Herausgeber hat Über-  Wegbereiter für einen neuen, „guten und  schriften eingefügt (die ersten Seiten sind  reinen Stil“ und eine „gefällige Schreib-  jedenfalls nicht von Spalding als „Einfüh-  art“ bezeichnet. Dies vermag die anzuzei-  rung“ [Müller S. 7] bezeichnet worden),  gende Edition nicht mehr zu vermitteln.  er hat Absatzmarken übersehen (Müller  Zum anderen auf die Randbemerkung Lu-  S: 15,37,45 u.ö;), er hat durch massive  thers zum Motto von Spaldings Schrift  Eingriffe in die Interpunktion und eine  („Bist du weise, so bist du dir weise.“), das  ‚korrigierte’ Groß- und Kleinschreibung  Müller bedauerlicherweise nicht nachge-  immer wieder den Sinn verändert (Müller  wiesen hat; es steht in den Sprüchen Salo-  S. 9, 13, 17 u. 6.), und auch augenfällige  Mos 9 2:  Kleinigkeiten wie das Datum der vorange-  Die Ausgabe verfehlt, ein Desiderat der  stellten „Erinnerung bei der dritten Aufla-  Forschung zu erfüllen, indem sie sich in  ge“ sind schlicht falsch wiedergegeben:  der Einleitung um dreißig Jahre, in der Art  Nicht „am ersten“ (Müller S. 6), sondern  der Textpräsentation aber um ein volles  „am 21sten Januar 1799“ (S. XIV) datierte  Jahrhundert verspätet hat.  Tobias Jersak  sie Spalding. In Spaldings originelle, stil-  Cambridge  bildende Sprache wurde ebenfalls (z.B.  Zürich,  Georg Wagner  durch die Eliminierung vieler echter Ge-  nitive) in unverantwortlicher Weise ein-  gegriffen. Dies soll anhand weniger Stil-  blüten illustriert werden: Nicht etwa,  W/illiam] R[eginald] Ward: Faith and Faction.  „sich ... auf schädliche Abwege zu verwir-  London (Epworth Press) 1993, 10, 404  ren“ (Müller, S. 5) fürchtet Spalding, son-  S., brosch., ISBN 0-7162-0490-8.  dern sich auf ihnen „zu verirren“ (S. XII);  nicht von der „unträglich verbürgten  „Auf Verlangen guter Feunde“ seien im  Wahrheit“ (Müller S. 13), sondern von  18. Jahrhundert oft bestimmte Predigt-  bände veröffentlicht worden: So gehe es  der „untrüglich verbürgten Wahrheit“  (S. 16) ist die Rede. Bezeichnet Spalding  ihm —- William Reginald Ward —- mit den  den Vorgang der praktischen Gotteser-  nun gesammelt vorgelegten Studien aus  kenntnis als „Hinaufstreben zu dem äu-  z.T. entlegenen Publikationen (S. VII).  ßersten Ziele“ (S. 36), so liest Müller „Hin-  Vf£. ist Prof. em. für Neuere Geschichte an  ausstreben“ (Müller S. 19) und zitiert sei-  der Univesität Durham/GB. Er war Präsi-  dent der „Ecclesiastical History Society“,  ne fehlerhafte Lesung auch noch im In-  haltsreferat der Einleitung, wo von der  danach Vizepräsident der „Royal Histori-  „Richtung der Handlung als ‚Hinausstre-  cal Society“. Die Theologische Fakultät  ben ...’“ (Müller S. XIX) gesprochen wird;  der Universität Basel verlieh ihm den  der alte Aufklärer wird zum verkappten  Doktor der Theologie ehrenhalber.  Romantiker! Klagt Spalding eine „gewis-  Ward hat einen guten Namen als für die  senlose geistige Tyranney“ an (S. 149), so  Kirchengeschichte  immer  anregender  liest man nun etwas über angebliche „gei-  Neuzeithistoriker — übrigens auch als ge-  stige Tyrannen“ (Müller S. 58), auf die  wissenhaft-zuverlässiger Rezensent, oft in  Müller - notabene und um das Maß voll  JEH. Nun liegen 22 Studien, in den Jahren  zu machen - erneut explizit im Vorwort  1971 (Nr. 14) bis 1990 (Nr. 4.13.21) ver-  als „‚gewissenlose geistige Tyrannen’...,  öffentlicht, und vier unveröffentlichte  die sich einer falschen Religion bedient  Beiträge (Nr. 1.13.18.22) gesammelt vor.  hätten“ (Müller S:XX) s rekurniert! «Es  Sie sind dem doppelten Anliegen ver-  kann dann kaum überraschen, daß bei  pflichtet, die Bedeutung des europäischen  Spalding auch nicht von „Barbaren“  Festlandes für England zu-erhellen und  (Müller S. 114), sondern von der „Barba-  die Wirkung des Christentums im allge-  rey“ (S. 314) die Rede ist. Und schon bei  mein-öffentlichen Leben, im guten wie im  oberflächlichem Lesen ahnt man,  Zzu  schlechten Sinn, herauszuarbeiten. Fünf  Teilen sind die Beiträge eingeordnet: „Or-  Recht, daß es Spalding nicht um die „Bei-  setzung[!] .  aller religiösen Begriffe“  thodox, Evangelical and Rational Reli-  (Müller S. 57), sondern um deren „Bey-  gion“, „Revival“, „Methodism“, „Christ-  seitsetzung“ (S. 144f) geht! Die Reihe  ijanity and Society“ und „Mysticism“. Die-  haarsträubender ‚Versehen’ und ‚Korrek-  se nicht ganz chronologische Anordnung  turen’ ließe sich noch eine ganze Weile  entspricht sachlich den verschiedenen  fortsetzen.  Forschungsschwerpunkten Wards: Wech-  ZKG 110. Band 1999/2auft schädliche Abwege VerWwWIrT- London (Epworth TEeSS) 1993, 1 404
ren  X Müller, >) fürchtet Spalding, SUOM1- 5 brosch., ISBN 0-7162-0490-8
ern sich auft ihnen n verırren“ (S XI1);
nicht VO  — der „unträglich verbürgten „Auf{ Verlangen Feunde“ selen ım
ahrheit  44 Müller 13); sondern VO  - Jahrhundert oft estimmte Predigt-

bände veröffentlicht worden: SO geheder „untrüglich verbürgten ahrheit  M
(& 16) 1st die ede Bezeichnet Spalding ihm illiam Reginald Ward mıt den
den Vorgang der praktischen Otteser- 1U gesammelt vorgelegten Studien dUuUus»s
kenntnis al „Hinau{fstreben dem au- E entlegenen Publikationen (S II
Kersten jele  4 (S 36), 1es5 Müller „Hın- ViI ist Prof für Neuere Geschichte
ausstreben“ Müller 19) und zıtiert sel1- der Univesität Durham/GB ET War Pra

dent der „Ecclesiastical Hıstory Society”,fehlerhafte Lesung uch noch IM In-
haltsreierat der Einleitung, VO  — der danach Vizepräsident der „Royval Hıstor1-
„Richtung der Handlung als ‚Hınausstre- cal Society  M DIie Theologische
ben Müller XIX) gesprochen Wird; der Universita Basel verlieh ihm den
der alte Auftfklärer wird F verkappten Doktor der Theologie ehrenhalber.
Romantiker! ag Spalding ine „geWISs- Ward hat einen Namen als für die
senlose geistige Tyranney (S 149) Kirchengeschichte immer anregender
liest Ial 1U über angebliche „gel- Neuzeithistoriker übrigens uch als 5
stige Iyrannen  M Müller 58), auf die wissenhaft-zuverlässiger Rezensent, oft In
Müller notabene und das Malßs voll JE  n Nun liegen Studien, In den Jahren

machen erneut explizit 1Im Vorwort ıO7 (Nr. 14) bis 1990 (Nr. VeI->-
als „‚gewissenlose geistige JAyramnen‘:.., öffentlicht, und Jler unveröffentlichte
die sich einer falschen Religion bedient eitrage (Nr. gesammelt VO  s
hätten (Müller, 5. AX), rekurriert! ES S1e sind dem doppelten nliegen VCI-
kann annn kaum überraschen, dafß bei pflichtet, die Bedeutung des europäischen
Spalding uch N1IC VOon „Barbaren“ Festlandes für England erhellen und
Müller 114), sondern VO  - der arba- die Wirkung des Christentums 1Im allge -
reyY (S 314) die ede ist Und schon bel mein-öffentlichen eben, 1Im wWI1e ım
oberflächlichem Lesen ahnt INan, schlechten Sınn, herauszuarbeiten. Fün{i

Teilen sind die eitrage eingeordnet AreCc dafs Spalding N1IC die „Bel
setzung|!] er religiösen Begrilie* thodox, Evangelical anı Rational eli-
Müller 37 sondern deren „BeYy- g10N”, „Revival“, „Methodism“, „Christ-
seıtsetzung“ (S ge. Dıe €el lanıty an Soclety  4 und „Mysticism“”. Dıie-
haarsträubender ‚Versehen’ un Korrek- nicht gallZ chronologische Anordnung
turen‘ 1e sich noch iıne IL Weile entspricht sachlich den verschiedenen
fortsetzen Forschungsschwerpunkten Wards Wech-
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